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Die neue „wirthſchaftliche Bereinigung“ im Ein Engländer beim Fürſten Bismarck. 


Reichstage. 


0 Br mere 
ſich alle Abgeordneten, welche mit, ic er 
fort nach ihrem Eintritt im Reichstag. en, „wirthſchaftlichen 


x na e die Aufgabe hat, „auch die 
a Bee rechte Weiſe energisch wahr⸗ 
Intereſſen 75 In der That ſind ſofort nach dem Zuſammen⸗ 
reg ei Reichstags 78 Mitglieder deſſelben zu einer „wirth⸗ 
ſchaftlchen Bereinigung“ zuſammengetreten. Sie haben Herrn 
ad Der Dillingen, den erſten Vorfigenden des „Bundes der 
Landwirthe“, zu ihrem Vorſitzenden gewählt und eine Kom⸗ 
miſſion von fünf Mitgliedern mit der Ausarbeitung der 
Satzungen beauftragt. Die vollſtändige Liſte der 78 iſt bis⸗ 
Her nicht bekannt geworden. Der Fünfer⸗Commiſſion aber 
ehört der nationalliberale Abgeordnete Enneccerus an, welchen 
del der Wahl in Oldenburg 1 auch ein agrariſcher Gegen⸗ 
kandidat gegenüber ſtand. Den auffälligen Umſtand, daß Herr 
Enneccerus dieſer wirthſchaftlichen Vereinigung beigetreten iſt, 
erklärt die „Natlib. Corr.“ damit, „daß es ſich darum handelt, 
die „wirthſchaftliche Vereinigung“ zu einer wirkſamen Vertre⸗ 
tung der Intereſſen der geſammten produktiven Ge⸗ 
werbe (Landwirthſchaft, Induſtrie und Handwerk) auszu⸗ 
geſtalten.“ f 
In welchem Sinne die Herren v. Ploetz und Gen. die 
Intereſſen der deutſchen Induſtrie vertreten haben, ergiebt ſich 
am klarſten aus der leidenſchaftlichen Oppoſition, welche ſie 
dem Abſchluß eines Handelsvertrags mit Rußland gemacht 
haben und noch machen. Die Intereſſen der Induſtrie ſollen 
nur inſoweit berückſichtigt werden, als ſie mit den agrariſchen 
Intereſſen nicht collidiren. Und was das Handwerk betrifft, 
ſo iſt es ja zur Genüge bekannt, daß die konſervative Partei 
im Gegenſatz zu der eichsregierung zunächſt die Einführung 
des Befähigungsnachweiſes für ſelbſtändige Handwerker ver⸗ 
langt. Die „Ausgeſtaltung“ der „wirthſchaftlichen Vereini⸗ 
gung“ zu einer wirkſamen Vertretung der Intereſſen der ge⸗ 
ſammten Produktivſtände, läuft alſo darauf hinaus, ein neues 
Gündniß der Agrarier, der Induſtrieſchutz 
zöllner und der Zünftler ins Leben zu n 
ange br fn ch eben in Merge wur ne ci 
unutzen, die für ſich allein im Rei 
Ninot a dieſem erweiterten eu e 0 
man, den größeren Theil des Zentrums und au ae 
zöllneriſchen Elemente der nationalliberalen zen. * chrhalt 
und damit eine Vereinigung zu ſchaffen, welche Vezicht uuf 
des Reichstags umfaſſend, die Regierung zum 5 sa 
ihre bisherige Handels⸗ und Sozialpolitik zu ur 5 
Stande iſt. Es handelt ſich um die Emenerung ben 
volkswirthſchaftlichen Vereinigung“ von 1878, n ählte, ge 
Unterſchied, daß die letztere, die 204 Mitglieder ur e 
ſchaffen wurde, um die von dem Fürſten en 5 8 S 5 
„Reviſion des Zolltarifs“ in agraniſch ſchuzüluerche 805 
u unterſtützen, während die neue Vereinigung im 2 fol 
2 Politik des Grafen Caprivi ins Leben gerufen werden An 
Daß gerade Abg. Enneccerus, deſſen Beitritt Mn then 
„wirthſchaftlichen Vereinigung“ des „Bundes ber ge = 
den Führer der Konſervativen, Frhrn. v. Manteuffe 11 15 
Erwartung veranlaßt zu haben ſcheint, die nationallibero ; 
Fraktion werde ſich demnächſt als eine „gemäßig 
ariſche“ Partei enthüllen, den erſten Schritt in 
dieser Richtung unternommen hat, wird allerdings ſeine 
Wähler einigermaßen überraſchen. 1 
nach einem Bericht der „Wei. Ztg.“ am 8. Juni in einer 
Wählerverſammlung in Oldenburg geſagt: „Eine (höhere) 
Branntweinſteuer halte ich nicht für wünſchenswerth, wohl 
aber, daß die Differenz von 20 Pf. zwischen kontingentirtem 
und nichtkontingentirtem Spiritus, wenn möglich, ganz auf- 
oben werde.“ Herr Enneccerus will die, wenn möglich, 
völlige Beſeitigung der Liebes gabe für die Branntwein. 
brenner und dazu verbindet er ſich mit den Herren v. Ploetz 
u. Gen. die die Liebesgabe von 40 Millionen für ein frei⸗ 
ſinniges Märchen erklären. „Zwangsinnungen, ſagte Herr 
Ennecccerus, helfen nichts, fie beſchränken und hindern nur die 
freie Erwerbsthätigkeit und arbeiten der Großinduſtrie in die 
ände. Man muß ſich in Handwerkerkammern organiſiren. 
25 dann thut er ſich im Reichstage mit den Freunden der 
Zwangsinnungen im Intereſſe der produktiven Arbeit zuſammen. 
Förderung der produktiven Arbeit“ ſcheint heute ein eben 
ſolches Schlagwort werden zu follen, wie im Jahre 1878 der 
Schutz der nationalen Arbeit.“ Beiden gemeinſam aber iſt 


die wirthſchaftliche Reaktion. 


ſondern eine beträchtliche Ueberlegenheit uns bewahren. Da 


Herr Enneccerus hat z 


Beim Fürſten Bismarck erſchien im Mai ein engliſcher 
Gaſt, Mr. G. W. Smalley, der dem Fürſten ſchon von 
früher her bekannt war und nunmehr von ihm aufs zuvor⸗ 
kommendſte aufgenommen wurde. Der Engländer hatte Gelegen⸗ 
heit, ſich zwei Stunden lang mit dem Fürſten Bismarck zu 
unterhalten, wobei dieſer das lebhafte Geſpräch hauptſächlich 
ſelbſt führte und im Verlaufe deſſelben eine große Reihe 
politiſcher Tages fragen, an denen er perſönlich 
intereffirt iſt, mit der größten Offenheit erörterte. Mr. Smalley 
veröffentlicht nun in dem neueſten Hefte der „Fortnightly 
Review“ einen Bericht über dieſen Beſuch in Frledrichsruh, 
der um ſo intereſſanter iſt, als der engliſche Schrift⸗ 
ſteller den Fürſten ſelbſt oft redend einführt und mit feinen 
eigenen Worten ſprechen läßt. Wir laſſen aus dem Geſpräch 
zunächſt die Aeußerungen Bismarcks über die zur Zeit 
brennendſte Tagesfrage, die Militärvorlage, folgen: 


„Der Fürſt ſtürzte ſich, ſo berichtet Mr. Smalley, alsbald 
nach Beginn des Geſprächs mitten in die Politik hinein. Er begann 
gleich über die Heeresvorlage zu ſprechen und ſetzte ſeine Gründe 
auseinander, warum er die Vorlage an ſich für 
ſchlecht halte. Die Armee bedürfe wohl zweifellos der Kräfti⸗ 
gung, aber die Vorlage wolle dies auf dem falſchen Wege bewirken, 
oder vielmehr, ſie würde die Armee nicht kräftigen, 
ſondern — ſchwächen. „Man braucht nicht mehr Leute“ — 
fuhr Bismarck fort. „Wenn ein Krieg ausbricht, wird es zuerſt 
vielleicht drei oder vier Schlachten zu gleicher Zeit auf verſchiede⸗ 
nen Punkten geben. Der Ausgang dieſer Schlachten kann den 
ganzen Feldzug entſcheiden — er muß auf jeden Fall einen großen 
Einfluß auf die Geſchicke des Krieges ausüben. Jede von ihnen 
wird etwa mit zweimalhunderttauſend oder aufs höchſte mit einer 
Viertelmillion Menſchen auf jeder Seite geſchlagen werden. Man 
kann alſo ſozuſagen für den Nothfall, der wahrſcheinlich der ge⸗ 
fährlichſte, wenn nicht der entſcheidende Augenblick des Konfliktes 
ſein wird, eine Million Soldaten brauchen. Mehr kann man gar 


nicht brauchen, ausgenommen als Reſerven oder nftige 
Schlachten, die entweder geſchlagen oder auch 71 keen 
werden können. Aber man hat ſchon drei Millionen 


Wozu braucht man noch weitere Achtzigtauſend?“ 
„Nein, was der Armee noththut, iſt mehr Artillerie. Wir 
ewannen unjeren letzten Krieg mit Frankreich durch die Artillerie. 
ie beſte Artillerte wird auch den nächſten Krieg gewinnen, und 
zwar noch gewiſſer. So ſehr haben ſich die Bedingungen der 
Kriegfübrung geändert, daß die beſte Infanterie durch ſich ſelbſt 
ebenſowenig eine Schlacht gewinnen kann, wie es Kavallerie im 
Stande wäre. Aber in dieſer Waffe ſind wir — obwohl no 
immer Frankreich gegenüber überlegen — doch nicht in demſelben 
Maße uͤberlegen, wie wir es 1870 waren. Die Gewißheit des 
Sieges hängt davon ab, daß wir nicht blos die W 
was eine kluge Geſetzvorlage anzuſtreben hätte. Aber das iſt 
keine kluge Vor 10 ge, noch ſind die Urheber derſelben klug“. 
„Es iſt wahr,“ fuhr er fort, „wir haben die Regierung in 
8 — 1862 bis 1866 ohne Budget und ohne Majorität 
geführt.“ Aber wenn er wieder im Amte wäre, würde er den 
Rath, den er damals dem König von Preußen gab, Sr. katſer⸗ 
lichen Majeſtät nicht ertheilen. Eine Politit dieſer 
Art könne nicht nach Präcedenzfällen ins Werk 
geſetzt werden. Mr. Smalley citirte aus Tocguevilles jüngſt 
veröffentlichten „Souvenirs“ folgenden Ausſpruch: „Ich habe 
immer bemerkt, daß in der Polltik ſchwere Febler daraus ent⸗ 
ſpringen, daß man ein zu gutes Gedächtniß hat.“ — „Ja,“ ſagte 
der Fürſt, „bloße Nachahmung hilft da nichts. Keine zwei Situa- 
tionen gleichen einander und Niemand ſoll ſich ſelbſt Lopiren. 
Bismarck ſah ſchon damals voraus, daß die Sozlaliſten von allen 
Parteſen am meiſten gekräftigt aus den Wahlen hervorgehen 


rden.“ 

a Im Weiteren kam der Fürſt nach heftigen Ausfällen auf 
die Sozialiſten, Ausfälle, die beweiſen, daß er in dieſer Beziehung 
thatſächlich nichts gelernt und nichts vergeſſen hat, da er 
noch immer glaubt, die Sozialdemokraten durch Gewalt unter⸗ 
drücken — oder, wie er ſich ausdrückte, als Räuber und Diebe 
ermalmen zu können — auf Gladſtone, Roſebery und andere 
bekannte Perſönlichkeiten Großbritanniens zu ſprechen. Da 
gerüchtweiſe die Rede davon geweſen, daß Fürſt Bismarck 
Amerika zu beſuchen gebente, fragte ihn Mr. Smalley danach, 
erhielt aber ein entſchiedenes „Nein!“ zur Antwort. 


Er würde zwar gerne hingehen, aber die Anſtrengungen und 
Unbeauemlichkeſten der Reiſe ſeien zu groß „Dr. S würde 
mich nicht gehen laſſen.“ Die Ohica o⸗Ausſtellung? Nein das fei 
keine Verlockung für ihn. Er habe 
kümmert und halte nicht einmal den 
trächtlich. „Sie bringen dem Lande 
und haben weder für die Induſtrie 


8 nie um Ausſtellungen ge⸗ 
ortheil derſelben für ſo de⸗ 
0 f Pen 4 14 Bor. 
no = 
teil. Das Volk, welches daraus Vortheil fleht, beihräntt ſich auf 
jenes Volt, welches Wirthshäuſer hält und Geld von den Reiſenden 
zieht — kaum ſonſt noch Jemand.“ 

Mehrere Male gab Fürſt Bismarck im Laufe des Ge⸗ 
ſpräches ſeine Ergebung in ſein Schickſal unzweideutig kund. 
„Meine Zeit iſt um“, äußerte er mit einer Geberde, die mehr 
ſagte als die Worte. Und noch beſtimmter erklärte er dann: 
„Ich werde nicht mehr in Thätigkeit treten.“ Es kam hier⸗ 
auf die Einladung zu der Enthüllung des Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Denkmals in Görlitz zur Sprache. Bismarck ſagte: 


ner Zeitun 
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„Ich bin noch General in der Armee, und ein General kann 
ſich ohne Befehl dem Kaiſer, der ſein Höchſtkommandirender iſt, 
nicht vorftellen.“ Er ſelbſt wünſchte auch eine Zu⸗ 
ſammenkunft gar nicht. Sie würde ihn in eine peinliche 
Lage verſetzt haben und hätte zu ſchweren Konſeguenzen führen 
können. „Als Offizier, als Edelmann hätte ich die mir zur Ver⸗ 
ſöhnung entgegengeſtreckte Hand unter ſolchen Umſtänden nicht 
zurückweiſen können, und das iſts, daß es als Verſöhnung oder 
als das Anerbieten einer Verſöhnung der Deifentlichkeit erſchlenen 


wäre.“ 

Mr. Smalley brachte den ganzen Tag in Friedrichs ruhe 
zu und war gegen Abend Zeuge, wie Fürſt Bismarck auf der 
Terraſſe des Schloſſes die Kinder einer Hamburger Schule 
empfing, ihren Liedervorträgen zuhörte und zum Schluſſe eine 
Anſprache an die Kleinen hielt. Der Engländer faßt den 
Eindruck, den er durch den Beſuch empfangen hat, in den 
. 1 

„Während aller unſerer Geſpräche verrieth kei 2 
Blick von feiner Seite, daß er fich — n dee 
auf die Theilnahme der Welt. (2) Es müßte ein kühner Mann 
ſein, der dies dem Eiſernen Kanzler anzubieten wagte. Denn von 
Eiſen iſt der alte Kanzler noch immer.“ 


Fürſt Bismarck als Partikulariſt. 


Nach längerer Pauſe hat der Altreichskanzler wieder 
einmal eine politiſche Rede gehalten, die nicht verfehlen wird, 
Aufſehen zu erregen. Am Sonnabend Mittag trafen 350 
Lippe⸗Detmolder mit einem Extrazug in Friedrichsruh 
ein, um dem Fürſten Bismarck ihre Huldigung darzubringen. 
Der Fürſt und die Fürſtin, welche ſich beide von ihrem Un⸗ 
wohlſein wieder völlig erholt zu haben ſchienen, nahmen die 
Huldigung, auf dem Balkon ſtehend, entgegen. Auf eine 
Anſprache des Gutsbeſitzers Buſſe, die mit einem Hoch 
auf Bismarck ſchloß, erwiderte dieſer in einer halbſtündigen 
Rede, welche nach den „Hamb. Nachr.“ wie folgt lautet: 

„M Herren, ich danke Ihnen von Herzen 1 Ihre Be⸗ 
grüßung, die vom Herzen kommt, und dafür, daß Sie den weiten 
ſtaubigen und heißen Weg nicht geſcheut haben, um mir Ihre Ge⸗ 
fühle perſönlich zum Ausdruck zu bringen, umſomehr als Dor 
Gruß von der Stelle kommt, welche die älteſte Malſtätte der 
deutſch⸗nationalen Entwickelung iſt gegenüber der Fremdherrſchaft 
— der Fremdherrſchaft, ich möchte damit ſagen nicht nur der 
äußeren Eroberung, ſondern auch der Zerrüttung des inneren 
nationalen Lebens. Dieſer iſt damals ein feſter Damm entgegen⸗ 
geſetzt und das Land bis an den ein geſäubert worden Acht 

auch 
von de ömif B kraten. { 
dentſche Geſchichle audit . wird Lücken, 8 he Cie 
dringen römiſchen Weſens in das ointfieniehen, das Eine 
dringen römiſchen Rechts in private erhältniſſe, unſere Vor⸗ 
fahren fo erbittert hatte, daß fie eini 
damals viel gehörte, und die römiſche 
hinauswarfen. 

Es iſt mir eine beſondere Genugthuung, daß Sie von dort 
gekommen ſind, wo dies geſchah. Die Gelehrten ſtreiten ja über 
den Platz, aber die Vollsmeinung iſt darüber einig, daß es der 
Teutoburger Wald war. Einer Ihrer Landsleute hat mir vor 
einigen Monaten einen recht ſchweren Boten von da hergeſandt, 
einen amd von der Grotenburg. Dementſprechend faſſe ich Ihre 
Begrüßung auf als von der dortigen Malſtatt des Teutoburger 
Waldes kommend, aus einem ſtets ungemiſcht gebliebenen Gebiete 
Deucpag Sürftenthum Sippe gehört d 

as Fürſtenthum Lippe gehört ja zu den kleine 

ftaaten des Reiches, aber ich möchte Sie doch bitten, 50 
lache feiner Zugehörigkeit, ſeiner Stellung zum Reiche ebenſowenig 
zu unterſchätzen als ich die Stellung ber Kleinſtaaten 
und ihren Nutzen für den nationalen Gedanken 
unterſchätzt habe. Ich kann meinen Gedanken dahin aus⸗ 
drücken, daß zwiſchen wenigen mittelgroßen Staaten ſchwerer als 
bei den 25 jetzt beſtehenden, unter denen 17, 18 von der Größe 
find, daß fie nur eine Stimme im Bundsrathe haben, Einigkeit zu 
eczielen und zu behaupten ſein würde. Sie bilden gewiſſermaßen 

Ellen ner e e S e 

röße wie Sachſen und ü 

heutige Verfaſſung ſchwerer anzuwenden ſein. 3 

ſich die — 

iht, 
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nſerate, die ſechsgeſpaltene Petltzelle ober deren Raum 
im der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
80 Pf., in der Mittagansgabr 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entsprechend höher, werden in der Erbedition für die 
Mittagausgabe bis 8 or mittags, für bie 


Uhr 
Morgenausgabe bis 5 Ahr Baches. angenommen. 


ch weiß nicht, ob Sie in Ihrem Lande 

welche die Reichsverfaſſung gerade den kleineren Staaten ver 
vergegenwärtigt haben; wenn nicht, jo erwarte ch es von der 

ukunft. Es wäre ein großes Privileglum, wenn Ihr Fürſt einen 

eichstagsabgeordneten zu entſenden hätte. Er had aber, was als 
viel ſchwerwiegend zu veranſchlagen iſt, ein Mitglied zum 
Bu ndesrathe zu ernennen. Dies iſt der 58. Theil der Geſetz⸗ 
gebung, während die Ernennung eines Reichstagsabgeordneten 
nur den 397. Antheil an der Geſetzgebungskörperſchaft dedeuten 
würde. Außerdem ſteht den Bundesraths mitgliedern das Recht 
zu, im Reichstage jederzeit in jeder Sache das Wort zu ergreifen. 
ohne daß der Reichstagspräſident es hindern könnte, und ſelbſt 
wenn das Bundesrathsmitglied für eine Sache ſpricht, die im 
Bundesrath in der Minorität geblieben iſt. Dem Bundesrathe iſt 
die Möglichkeit der Mitwirkung im nationalen Leben gegeben, und 
es hat mir eine Enttäuſchung bereitet, daß von dieſem 
bisher nicht mehr Gebrauch gemacht worden iſt. Wle 
Verfaſſung in ihren Grundzügen 7777 wurde, hatte id 
edacht, daß die Bundes bevollmächtigten auch 
Reichstage mehr ſprechen würden, und daß cher vom 
von den Intelligenzen, die er zur Verfügung bat, abgei anch tue 
denjenigen, welche in feinen mintjteriellen Aemtern ne vos 
Reichstag Gebrauch machen würde. 0 dachte Pe =. 
daß die Landtage der einzelnen Staaten ſich an 
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lebhafter, als bisher geſchehen 1 5 würden, daß die 
Reichspolltik auch der Kritik der partikulari⸗ 
ſtiſchen Landtage unterzogen werden würde. Dafür 
weiß ich bisher kein Betipiel ; nichtsdeſtoweniger bin ich mit dieſer 
Meinung im verfaſſungsmäßigen Rechte. Ich hatte mir bei der 
. der Verfaſſung ein reicheres Orcheſter der Mitwirkung 
An den nottonalen Dingen gedacht, als es ſich bisher bethätigt hat, 
weil die Neigung zur Mitwirkung in den einzelnen Staaten nicht 
in dem Maße, wie vorausgeſetzt worden, vorhanden war. 

Denken Sie, daß die nationalen Intereſſen nicht nur in unſerm 
Bundesrathe und im Reichstage diskutirt, ſondern auch in den 
einzelnen Landtagen vertreten und beſprochen würden: 
würde die Theilnahme dafür nicht lebhafter werden? Ich fürchte, 
es zeigt nicht einen Ae ant ſondern eine Rückentwicke⸗ 
Jung, wenn die große Zahl der Landtage, die zur Mitarbeit 
berufen waren, von dieſen ihren Mitteln keinen Gebrauch macht 
amd ſich keine Geltung verſchafft; in Folge deſſen durchdringt das 
nationale Gefühl nicht alle Poren, alle Adern in dem Maße, wie 
ich gehofft hatte, und wie es wünſchenswerth wäre und in Zukunft 
Fall ſein möge. Das Blut konzentrirt ſich jetzt in Kopf und 
Herz, in Bundesrath und Reichstag. Wenn der Bundes⸗ 
rath öffentlich in feinen Sitzungen wäre, fo würde er 
wirkſamexr ſein. Wenn die Abgeordneten für den Bundesrath 
Danach ausgeſucht würden, daß man Gewißheit hätte darüber, daß 
Fe auch im Reichstag ſprechen würden, jo wäre es beſſer. In der 

eit, we die Verfaſſung entſtand, pulſirte das nationale Leben fo 
Fark, daß Jeder, der auch nur einen Zipfel davon erfaßte, ſich der 
Strömung hingab. Ich kann nicht ſagen, daß die Hoffnung, dies 
würde andauern, ſich beſtätigt hat. Es iſt eine alte deutſche Nel⸗ 
b dung zu warten, daß Andere das machen möchten, wobei man ſelbſt 
n 


anlegen ſollte. N 

hoffe auf andere Zeiten, wo das nationale Gefühl 

wieder ſtärker ſein und man zum Nachdenken darüber kommen wird, 
welche Mittel wir haben, es lebendig zu erhalten. 

Solche Mittel ſind zunächſt in der Inſtitution der 
Landtage, dann in dex des Bundesraths vorhanden. Der 
Bundesrath hat in feinen Beſchlüſſen eine amtliche Gultigkeit, aber 
in der öffentlichen Meinung hat er nicht die Bedeutung erreicht, 
wie ich es mir gedacht hatte. Es kann ihm auf die Weiſe ergehen, 
wie dem preußiſchen Herrenhauſe, welches auch aus 
Mangel an initiativer und bemerkbarer Thätigkeit nicht die Auto⸗ 
rität hat, die ein Oberhaus haben ſollte. Und Gott möge ver⸗ 
Hüten, daß der obere Faktor unſerer Geſetzgebung, der Bundes⸗ 
Tath, in der öffentlichen Meinung Deutſchlands die Gleichberechtigung 
mit dem Reichstage verliere. 5 

Ich bin da, wie es Einem natürlich ergehen wird, der zeit- 
lebeng Politik getrieben hat, und der nichts zu thun hat, als über 
die Vergangenheit nachzudenken, in eine weit äufige Erörterung 
gekommen, von der ich hoffe, daß ſie Ihnen nicht ohne Intereſſe 
war, und die dazu beitragen möge, daß, wenn Sie nach Hauſe 
kommen, Sie dafür wirken werden, daß die Betheiligung an der 

tt auch in der Diaſpora der Landtage lebhafter wer⸗ 


n wird. 

Es iſt ein Irrthum, wenn Staatsrechtslehrer behaupten, die 
Landtage ſeien 952 nicht berechtigt; ſie ſind immer befugt, das 
Auftreten ihrer Minifter in Bezug auf die Reichspolitik vor ihr 
Forum zu zieben und ihre Wünſche den Miniſtern kund zu thun. 

Ich halte es für eine ungeſchickte Tendenz, einen Mangel an 

Verſtändniß des deutſch⸗nationalen Lebens, wenn viele unſerer 
Staatsrechtslehrer — Theoretiker, keine Praktiker — es für einen 
Gewinn erklären, wenn die Zahl der Kleinſtaaten ſich 
verringere, und ich bin bemüht, dieſem zu widerſprechen, 
wo ich kann. Gerade die Zahl der Stimmen im Bundesrathe 
sollte nicht verringert werden. Würde fie das, fo kämen wir 
wieder in die Gefahr, welche ich von Anfang an zu bekämpfen 
Behabt habe, nämlich die, an Stelle des deutſch⸗ nationalen Reiches 
ein Großpreußen zu bekommen. Es giebt Viele, die gern 
deutſche Reichs angehörige ſein wollen, aber nicht 
Preußen, und ich habe immer gefürchtet, daß ſich das 

Reich nach 

wür 


er großpreußiſchen Seite hin entwickeln 


Die Bundesſtaaten, die nur je eine Stimme im Bundesrathe 
führen, find 17, und wenn ich die Hanſeſtädte, die im Vergleich 
den anderen eigenartig ſind, abziehe, ſo ſind es 14. Und 14 
mmen im Bundesrathe ſind eine gewichtige Stimmenzahl, wenn 
dr zuſammenhalten. 14 Stimmen zu den preußiſchen geben 
ußen immer die Majorität; die übrigen nach Abzug der preußi⸗ 
ſchen betragen 24. Der Bundesrath tft alſo gewiſſermaßen in drei 
Lategorien getheilt, erſtens in die kleinen Staaten mit je 1 Stimme, 
reußen mit 17 Stimmen und die Mittelſtaaten mit 24 Stimmen. 
Welches Gewicht liegt alſo in den kleinen Staaten, und ich wundere 
mich, daß ſich in ihnen Allen fein Politiker fand, der ſich daſſelbe 
zu Nutzen gemacht hätte. 

Alles, was ich Ihnen eben vortrage, iſt, wenn Sie wollen, 
ein Klagelied darüber, daß der nationale Gedanke in 
den Landtagen und Einzel⸗Regierungen nicht derart gezündet hat, 
wie ich vor zwanzig oder fünfundzwanzig Jahren gehofft hatte, 
sand ich bin leider körperlich nicht mehr kräftig genug, um im 
Reichstage aufzutreten. Ich könnte dort wohl einmal eine Rede 
Halten, aber die Geſammtheit der Leiſtungen, die für mich mit 

einem Mandat vernüpft ſein würden, bin ich nicht mehr im 


| Stande, körperlich durchzuführen. Deshalb entſchuldigen Sie mich, 


wenn ich bei dieſem polttiſchen Anlaß, der Ihre Begrüßung doch 
3 meine Klagelieder Ihnen vortrage. (Lebhaftes Bravo.) 

er ich hoffe, es wird mit der Zeit anders werden, und es 
werden die Bureaukraten, welche Hermann im Teuto⸗ 
burger Walde erſchlug, die „Prokuratoren“, wie ſie 
damals genannt wurden, nicht wieder die Alleinherrſcher werden. 
Zur Zeit beſteht noch die Gefahr, daß ſie, in unblutiger aber 
erſtickender Weiſe, die Herrſchaft wieder über uns gewinnen werden, 
und daß die Errungenſchaften des Schwertes, ich will nicht jagen, 
durch 2 Feder der Diplomaten, aber doch durch Bureauweſen, 
Beamtenherrſchaft und das träge Zuſchauen in Erwartung, 
daß Andere das Nöthige ſchon thun werden, zu Grunde gehen. 
„Die Regierung wird es ſchon machen!“ Wer iſt denn die 
„Regierung?“ Ja, wenn die Fürſten es ſelbſt beſorgen könn⸗ 
ten, de find alle wohlwollende Herren, aber fie find nothwendiger 


Weiſe angerieien auf ihre Beamten, ihre Miniſter, Vortragenden] d 


amd Geheimen Räthe. 

Meine Befürchtung und Sorge für die Zukunft iſt die, daß 
das nationale Bewußtſein erſtickt wird in den Um⸗ 
ſchlingungen der Boa constrietor der Bureaukratie, die in 
den letzten Jahren reißende Fortſchritte gemacht hat. Hier können 
nur Bundesrath und Reichstag helfen; auch Erſterer hat das 
Recht, ſich geltend zu machen. Wenn die ſtaatsmänniſche Einſicht 
der Bureaukratie nicht ausreicht, ſo iſt 8 den Bundesraths⸗ 
—2 — und dem Parlament Gelegenheit gegeben, ihr zu Hilfe 
zu kommen, ſo daß die Intelligenzen im Bundesrath und Reichstag 

zuſammenwirken. 

i Ich wiederhole, daß ich nicht auf das Reden im Bundesrathe, 
ſondern auf das Recht 

jederzeit das Wort zu erhalten, das Hauptgewicht lege. Ich meiner- 
bin zu alt und zu matt, um ins Gefecht zu gehen. Nehmen 

Sie aber an, daß das nicht der Fall wäre, daß ich als Bundes⸗ 

rathsgeſandter eines der deutſchen Fürſten, ſei 

es des Ihrigen, in Berlin wäre, und ich ſpreche meine Ueber⸗ 
zeugung auch dann im Bundesrath und Reichstage aus, wenn ſie 


der Bundesrathsmitglieder, im Reichstage | b 
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nicht im Einklange mit der Majorität des Bundesraths ſtände. 
Würde das nicht einen Eindruck machen, weil es von einer Per⸗ 
ſönlichkeit ausginge, die bekannt und deren Vorleben bekannt iſt? 
Solche Perſönlichkeiten ſind aber doch nicht ausgeſtorben, 
und es wäre auf dieſem Wege auch für die Regierungen der 
kleineren Staaten die Möglichkeit gegeben, den gravaminibus 


öffentlichen Ausdruck zu geben, welche amtlich keine Berückſichtigung 
gefunden haben. f 


Die Ergebniſſe all dieſer Betrachtungen reſumire ich dahin: 
Gott erhalte uns die Reichsverfaſſung, wie ſie beſteht, und Gott 
erhalte uns die Zahl der Bundesregierungen, die den Bundesrath 
bilden, damit dieſer dem Reichstage als vollſtändig ebenbürtiger 
a le Coeffictent unſerer Geſetzgebung ſtets zur 

Dazu iſt nothwendig, daß Gott auch das Haus ihres Fürſten 
erhalte, und ich bitte Sie, mit mir dem Wunſche Ausdruck zu 
geben, daß er Seiner Durchlaucht dem Fürſten Woldemar ein 
langes und geſundes Leben verleihen möge. 

Seine Durchlaucht Fürſt Woldemar lebe hoch!“ 

Wie man ſieht, hat der Fürſt von ſeiner Oppoſitionsluſt 
gegen die jetzige Regierung noch nichts eingebüßt; nur fehlt 
diesmal jede Anſpielung auf das Staatsoberhaupt, die fich in 
früheren Auslaſſungen häufig fand. Dagegen erhalten die 
Bureaukraten wieder ihren vollen Theil. Schade nur, daß der 
Altreichskanzler jo ſpät zur Erkenntniß von der Schädlichkeit 
eines übergroßen Bureaukratismus gekommen iſt. Trägt doch 
Niemand an der Ausbildung deſſelben eine ſo große Mitſchuld, 
wie gerade Fürſt Bismarck. Ganz neu iſt die offene Ent⸗ 
rollung der partikulariſtiſchen Fahne, die Aufforde⸗ 
rung an die Kleinſtaaten, ſich nicht vom „Großpreußenthum“ 
unterkriegen zu laſſen. Es iſt ein eigenartiges Schauſpiel, 
dieſe Mahnung von einem Mann ausgehen zu ſehen, der 
Preußen ſeinen mächtigen Einfluß in Reich und Bundesrath 
geſchaffen hat. Welche Gefühle mögen wohl diejenigen Bundes⸗ 
rathsmitglieder aus den Kleinſtaaten beſeelen, welche die ſtarke 
San des preußischen Minifterpräfidenten und Reichskanzlers 

ürſten Bismarck mehr, als ihnen lieb geweſen fein mag, ge- 
ſpürt haben? Eine eigene Ironie iſt es auch, meint die 
„Germania,“ daß die jetzige Aufforderung an die Angehörigen 
eines Landes ergangen iſt, von deſſen Fürſt das bekannte 
Wort ſtammt: „Hier hefft Bismark nix to ſeggen.“ 


Deutſchland. 

— Berlin, 10. Juli. In Finanzkreiſen wird die 
Möglichkeit einer kontingentirten Börſenſteuer eifrig er⸗ 
örtert. Wir ſind in der Lage, mitzutheilen, daß eine Kontin⸗ 
gentirung der Börſenſteuer allerdings zu denjenigen Erwägun⸗ 
gen gehört, nach welchen die Börſen ſtärker zur Deckung der 
Militärlaſten herangezogen werden ſollen. Aber die kontin⸗ 
gentirte Steuer iſt einſtweilen nur eine neben manchen anderen 
Möglichkeiten, und es ſpricht durchaus nichts dafür, daß ſie 
kommen wird, freilich auch nichts bagegen. In den betheiligten 
Regierungskreiſen, denen die Ausarbeitung von Entwürfen ob⸗ 
liegt, wird darauf verwieſen, daß ſich hervorragende Bankiers 
ſympathiſch über die Kontingentirung als diejenige Form einer 
Börſenſteuer ausgeſprochen haben, bei der die Börſe am wenig⸗ 
ſten durch fiskaliſches Eindringen in die Privatverhältniſſe be⸗ 
läſtigt werden würde. 

A Berlin, 10. Juli. Ueber den Stand der deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrags⸗Verhandlun⸗ 
gen erfahren wir, daß auf das ruſſiſche Angebot der Her⸗ 
ſendung von Unterhändlern zuſtimmend geantwortet worden 
iſt. Gleichzeitig iſt der ruſſiſchen Regierung wiederholt mit⸗ 
getheilt worden, in welchen Punkten dieſſeits Zugeſtändniſſe 
beanſprucht werden müßten. Es braucht nicht geſagt zu wer⸗ 
den, daß dieſe Punkte ein ſtarkes Durchbrechen des ruſſiſchen 
ſogenannten Minimaltarifs bedeuten. Eine Ar twort aus 
Petersburg iſt noch nicht eingetroffen. Wenn die Neigung der 
leitenden ruſſiſchen Perſönlichkeiten, mit uns zum Abſchluß zu 
kommen, auch nicht hoch eingeſchätzt wird, ſo eröffnet der Um⸗ 
ſtand, daß Rußland ſich diesmal einer guten Ernte zu er⸗ 
freuen haben wird, immerhin etwas gebeſſerte Ausſichten. 
Rußland würde eine faktiſche Abſperrung des Hauptabſatzge⸗ 
bietes für ſein Getreide mit Einbußen zu bezahlen haben, die 
es den dortigen Staatsmännern doch rathſam erſcheinen laſſen 
möchten, ſich durch entſprechende Zugeſtändniſſe unſern Markt 
auch fernerhin zu ſichern. 

— Ueber den Empfang des Reichstagsprä⸗ 
ſidiums beim Kaiſerpaare berichten Berliner Blätter 
ausführlicher wie folgt: 

Das Präſtdium des Reichstags, die Herren von 
Levetzow, Frhr. von 8 und Dr. Bürklin, wurde 
Sonntag tttag 12 Uhr vom Kaiſer im Neuen Palais in 
Potsdam in beſonderer Audienz empfangen. Der Kaiſer ſah friſch 
und wohl aus und begrüßte die Herren im Garten, aus einem 
Pavillon heraustretend. Vor der Thür des Pavillons, im Freien, 
ſtand ein Tiſch, mit Schriftſtücken und Zeitungen bedeckt, an dem 
der Kaiſer vorher gearbeitet hatte. Der Monarch gab ſeiner Be⸗ 
friedigung darüber Ausdruck, daß Herr v. Levetzow wieder an die 


Spitze des 1 
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berufen jet und erkundigte ſich ſodann nach 
e der beiden Vicepräſt⸗ 
enten. Des weiteren kam der Kaiſer auf die Aufgabe zu ſprechen, 
die zu löſen der Reichstag berufen worden ſei. Er wies auf die 
militäriſchen Verſtärkungen hin, die in den Nachbar⸗ 
reichen erfolgt ſeien. Zur Aufrechterhaltung des Friedens ſei es 
nothwendig, daß wir gleichen Schritt halten und unſere wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe erforderten dringend die Beruhigung, die allein 
die Annahme der Milttärvorlage bieten würde. Der Kaiſer be⸗ 
tonte, wie ſchnell in Frankreich das Kadresgeſetz alle Stadien durch⸗ 
laufen habe, wie dort militäriſchen Forderungen gegenüber ſich 
niemals eine Oppofition geltend mache. Nach mehrfachen Hiitort- 
ſchen Exkurſen berührte der Kaiſer auch die Frage der Futter⸗ 
no Was möglich ſei, müſſe durch die Reichs⸗ und Staats⸗ 
behörden geſchehen, um zu Pesch und ſchlimmeren Folgen vorzu⸗ 
eugen. Der Kaiſer äußerte ſchließlich die Hoffnung, daß der 
Reichstag ſeine Berathungen ſchnell zum Abſchluß bringe, damit bei 
der vorgeſchrittenen Jahreszeit auch den Parlamentariern bald die 
exwünſchte Erholung zutheil werde. Er ſelbſt werde vor Erledigung der 
Militärvorlage keine Reiſe antreten. Die Unterredung dauerte 
etwa eine Stunde. Der Kaiſer — in der Hufarenuniform, weißes 
Beinkleld, die Bärenmütze auf dem Haupt — ſtand während der 
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ganzen Belt und verabſchiedete die Herren mit freundlichem Hände⸗ 
ruck. Unmittelbar darauf wurden ſie von der Kaiſerin em⸗ 
pfangen, die ſich — es war am Sonntag der Geburtstag des Erb⸗ 
großberzogs von Baden — beſonders mit den beiden Vizepräſidenten 
über ihre engere Heimath und die großherzogliche Familie unter⸗ 
hielt. Die Herren waren zur Audienz von der ildparkſtation 
durch königliche Hofwagen abgeholt worden und wurden ebenſo 
wieder nach dem Bahnhöfe in Potsdam zurückbefördert. 


— Ein nicht unintereſſantes Urtheil über die vo r⸗ 
ausſichtlichen Wirkungen der Annahme der 
Militärvorlage finden wir in dem Hamburger „Kurier“, 
dem Organ der reiſenden Schauſteller und Handelsleute, Ar⸗ 
tiſten ce. Das Blatt ſagt u. A.: 


Alles dreht ſich um den Kernpunkt, Mehrheit oder Minderheit 
für die Milltärvorlage, und jo lange das Volk nicht zur Ruhe 
kömmt, werden die Nothſchrele unſerer Geſchäftsbranche nicht auf⸗ 
bören. Für den Schauſtellerſtand dürfte allerdings die Annahme 
der Militärvorlage von weiterer nachtheiliger Wirkung fein, der 
Chauvinismus Frankreichs, Rußlands und einiger anderer Länder 
erhält dadurch neue Nahrung und verichließt dem Schauſteller, 
trotz ſeiner Internationalität, dieſe Länder gänzlich, oder macht es 
ihm e mit Eingeborenen des Landes zuſammen zu leben. 
Schon ſeſt Monaten hört man Klagen über Klagen über den 
faulen Geſchäftsgang, wohl ¼ aller Berufsgenoſſen haben unter 
der Ungunſt der Zeit zu leiden und noch iſt das Ende der Miſeren 
nicht zu erſehen und Behörden ſowie Privatgeſellſchaften wollen 
der Zeit und Gegenwart keine Rechnung tragen. 


„„— Nach dem offiziellen Fraktions verzeichnis 
zählen die Deutſchkonſervativen 68 Mitglieder, Reichspartei 27, 
deutſche Reformpartei 10, Centrum 99, Polen 19, Natlonalliberalen 
52, Freiſ. Vereinigung 13, Freiſ. Volkspartei 22, Süddeutſche 
Volkspartei 11, Sozialdemokraten 43, bei keiner Fraktion 28. 


— „So kann es nicht weitergehen“, ſchrieb neulich die „Prem; 
tg.“ anläßlich der Gerüchte, daß der Direktor im Reichsamt des 
nnern, Nieberding, zum Staatsſekretär im Reichs⸗ 
uftizamt ernannt werden ſolle. Es geht aber doch jo weiter. 
er . n eiten 16 burner die a 

nung Nieberdings „unter Verleihung de arakters als Wirkl. 
Geb. Rath mit dem“ Prädltat Excellenz“ l 


— Keine Vernachläſſigung der Kulturauf⸗ 
* b ae 3 10 e e a 5 a Aus — 
ür Heer un ne ein, verſicherte bekann nanzminiſter 
Miquel Ende Mat zu Frankfurt. Dem gegenüber, ſchreldt die 


„Germania“, iſt der Bericht Virchows über die Angelegenheit 


eines Neubaus des pathologiſchen Inſtituts in 
Berlin beſonders intereſſant. Rudolf Virchow, der Direktor des 
pathologiſchen Inſtituts, hebt hervor, daß die Frage der Errichtung 
eines Neubaus zwar durch verſchiedene Phaſen hindurchgegangen, 
aber noch immer nicht zum Abſchluß gekommen jet. nzwiſchen 
habe ſich wenigſtens die Aufmerkſamkeit auf einen geeigneten Bau⸗ 
platz gerichtet. Der Verfall des alten Inſtltuts macht 
ſichtliche Fortſchritte. Die Stützbalken, welche vor zwei 
Jahren geſetzt worden ſind, fangen an zu berſten. Das Dach wird 
mehr und mehr undicht. Auch in dem neuen bakterſologiſchen An⸗ 
bau ſenkt ſich der Boden. Die Unzulänglichkeit der Räumlichkeiten 
wird mit jedem Jahre mehr fühlbar. — In Bonn Wäſchemangel 
für Krante, weil keine Mittel zu Gebote ſtehen, in Berlin kein 
Geld für den nothwendigen Neubau eines der Wiſſenſ haft dienen⸗ 
den Gebäudes! 

— 


Aus dem Gerichts ſaal. 


U Bromberg, 9. Juli. In der Sonnabend - Sitzung des 
Schwurgerichts wurde eine Anklageſache wegen Unterſchla⸗ 
gung und eineides gegen den Hotelbeſitzer Kaſt⸗ 
mir v. Pokrzywnicki aus Deutſch⸗Krone verhandelt. 
Derſelbe war mehrere Sabre hindurch Buchhalter und Geſchäfts⸗ 
führer in der hieſigen Leueſchen Braueret und genoß als ſolcher 
das unumſchränkte Vertrauen ſeines Prinzipals, bis vor circa zwei 
Jahren Unxegelmäßigkeiten in den Büchern, welche auf Unterſchla⸗ 
gungen binweiſen, bemerkt wurden. v. P. gab dieſe Unregelmäßig⸗ 
keiten zu, verpflichtete ſich jedoch die unterſchlagene Summe zu er⸗ 
ſetzen und ſtellte Wechſel auf Höhe derſelben aus. Vor dem Ver⸗ 
falltage des erſten Wechſels klagte derſelbe gegen den Brauerei⸗ 
beſitzer L., ſeinen früheren Prinzipal, auf Herausgabe der von ihm 
— dem v. P. — ausgeſtellten Wechſel, nachdem er inzwiſchen ein 
Hotel in Deutſch⸗Krone käuflich erworben hatte und machte geltend, 
daß er feine Gelder unterſchlagen und die von ihm ausgeſtellten 
Wechſel von ihm erpreßt worden wären. Die Beträge, um die es 
ſich handelte, ſeien nicht in ſeinem Nutzen verwandt worden bezw. 
will er dieſelben nicht in ſeine Taſche geſteckt haben. Es habe ihm 
ſtets Geld in der Kaſſe gefehlt und er müſſe annehmen, daß ſein 
Prinzipal ſelbſt Geld aus der Kaſſe genommen. Um nun keinen 
Aerger zu machen, babe er — der v. P. — die Fälſchungen in den 
Büchern vorgenommen. Ueber dieſe Behauptungen wurde ihm in 
dem Zivilprozeſſe der Eld zugeſchoben, den er dahin ableiſtete, daß 
es nicht wahr jet, daß er Geld unterſchlagen bezw. in ſeine Taſche 
geſteckt hätte. Jetzt nahm ſich aber die Staatsanwaltſchaft der Sache 
an, zumal ſich inzwiſchen weitere Defekte herausgeſtellt hatten. Die 
ermittelten und von dem v. P. unterſchlagenen Beträge beliefen 

ch, Soweit ſich dies überhaupt feſtſtellen ließ, auf zuſammen 3312 
Mark und ſtellten ſich aus Summen von 50 M., 173 M., 324 M., 
500 M., 300 M., 380 M., 780 M., 300 M. und 500 M. zufammen. 
v. P. wurde nunmehr verhaftet und die Unterſuchung wegen Unter⸗ 
ſchlagung in neun Fällen und wegen Meineides gegen ihn e⸗ 
leitet. In dem geſtrigen Termine gab der Angeklagte zu, dieſe Fäl⸗ 
ſchungen in den Büchern zur Verdeckung der fehlenden Summen 
vorgenommen zu haben, beſtritt jedoch, die Gelder in ſeinem Nutzen 
verwandt zu haben. Zu der Kaſſe habe auch ſein Prinzipal einen 
Schlüſſel gehabt und es ſei ſehr wohl möglich, daß das Geld, 
welches ihm gefehlt habe, durch fremde Perſonen aus der 
Kaſſe entnommen worden jet. Als er aus feiner Stellung bei L. 
entlaſſen war, habe er kein Geld gehabt. Zum Ankauf des Hotels 
in D.⸗Krone haben ihm gute Freunde, namentlich der Kaufmann 
und Reſtaurateur Wegner und der Kaufmann Bandelow bier die 
nöthigen Geldmittel gewährt. Der von ihm nach dieſer Richtung 
hin geführte Beweis gelingt, denn die hierüber vernommenen 
Zeugen 8 dieſe Angaben. Dagegen fit der Angeklagte 
außer Stande irgend einen Beweis dafür zu erbringen, daß andere 
Perſonen, ohne ſein Wiſſen und Willen Geld aus der Kaſſe ent⸗ 
nommen hätten; denn der von ihm hlerüber erbrachte Beweis 
mißlang vollſtändig. Der Staatsanwalt hielt denn auch die An⸗ 
klage aufrecht und beantragte das Schuldig wegen Unterſchlagung 
und Meineides. Die Vertheidigung, geführt von dem Rechtsanwalt 
Binkowski, plaidirte für die Unſchuld des Angeklagten, dieſe muß 
denn auch die 1 7 der Geſchworenen angenommen haben 7 
denn das Verdikt lautete bei allen Schuldfragen auf „Nichtſchuldig 
und der Angeklagte wurde in W190 deſſen freigeſprochen. — 
Der Sitzung wohnte auch der Oberſtaats anwalt Müller 
aus Poſen bei, welcher ſeit Freitag zur Reviſion der hieſigen 
Stagtsanwaltſchaft und des Juſtlzgefängniſſes weilt. Mit dieſer 
ee welche bis Abends 10 Uhr währte, hatte die dritte 
diesfährige Schwurgerichtsperiode ihr Ende erreicht. 


8 


ner 
wei Diebe auf friiher That ertappt. Es find die beiden ardel⸗ 
noll aus Wien und Fiſcher aus Berlin. Die — 
teten gemeinſam in der Weiſe, daß der eine den ande 
Anblick des ausgewählten Opfers deckte. Die Fefe 
ſtehen ein, verſchiedene ſolcher Diebſtähle — nam 
dem Bahnhof Friedrichſtraße — verübt zu h 
Theil der Beute iſt auch wieder zur Stelle 
Diebe hatten die meiſten Gegenſtände auf fa 
lern verkauft. In einem Falle hatten ſie ein 
taſche in einem Wirthshauſe mit weiblicher Be 
traudtenſtraße für eine Zechſchuld verpfänbei: en. In Rixdorf 
Wie die Zigeuner ſich amül! Petermann und feiner 
hat die Freilaſſung des Zigeunerhauptwagenſee nicht identiſch it, 
rau, der mit dem Petermann in Weißengenner bande ge⸗ 
nlaß zu einer Freudenkundgebung der die Rixd. Ztg.“ berichtet, 
b 


— 


u 
geben. Man bielt am letzten Freitag, wie die Zei den ſtarken Ge⸗ 
ein großes Trinkgelage im Karlsgarten OF ort, daß es zu einem 
tränken aber erregten ſich die Semütb z able, Gläſer und Flaſchen 
thätlichen Streit kam, bel dem Tiſche, Wirth Bezahlung der Zeche 


4 (8 der ; 
— 2 angerichteten Schadens verlangte, wollten ſich die 


Zigeuner hierzu nicht benz . ee 
a ne Be ai fm Sg 


bringen. Die Mehrzahl der Am bunten Gewirr durcheinander. 
änner, Weiber und Kindef 
— auf den zahlreichen B 


en 
d 


kaum zu erheben, a d Rixdorf zu verlaſſen. Der Gaſt⸗ 
ſchleunigſt au ee unächſt für die Zeche ac. drei 
wirth Sc ve ür trieb die Gendarmerie die braunen Geſellen 


Pferde uud zung war ein maleriſches Bild, wie die betrunkene 
10 beellen ſuchte, die Wagen zu beſpannen und der Auf⸗ 


olge zu leiſten, 
bornſſchſten uftritte veranlaßte. 
und 


Nixdorfer. 


Bei dem Zuſammenſtoß der „Vietoria“ mit dem 
„Camperdown“ tft, wie jetzt bekannt wird, allein durch die & et te 3 
gegenwart eines malteſiſchen Heizers der „Camper⸗ 
gerettet worden. 
ſah, daß das Schiff 
zuſammenprallen mußte und ſchloß ſofort die 

Das Waſſer kam ihm dabei bis an den 
als. Es heißt, daß die Admiralität ihn hat vorrücken laſſen und 


down“ vor dem Untergange 
Ein Heizer, der gerade keinen Dienſt hatte, 
mit der „Victorla“ 

waſſerdichten Wände. 


m eine lebenslängliche Penſion ausgeſetzt hat. 


Lokales. 


geben worden ſein ſollen, 


ber 
e die Merkma 


unbedruckten und dem 
8 Stelle in eben gi 
n 3 
Merphaſelt Sies Alfſeuinten haben nicht die gleichen Abſtände von 
einander 815 15 ur 8 
iner Platte mit vertieft g 
Strafiag iſt ziemlich unleſerlich, das Feld, in welchem 
befindet, iſt ohne Schraffirung. Um — 
ſchmutziges Ausſehen au geben, iſt das Bla 


vor dem Aufdruck deſſelben mit einem 9 und die 


ſehen worden. Der Kontrollſtempel, die kurother. anftatt 
ü Mart“ auf der Rückſeite find mit mennig / 
8 Farbe gedruckt. Der braune Farbenton iſt im 


Trotz dieſer vielen 

anzen matter als bei den echten Scheinen role an 
kmale ſollen in Mainz derartige 

Mentee auen 10 felbſt an der Reichsbankſtelle Unbeanſtandet 


vereinnahmt worden ſein. 
———ü—): j; 8 
Yus u Juda , nen 


ottau, 10. Juli. 
1 wütet jeit einigen Tagen ein Brand. Ei 
ein brennender Bigerrenftummel, 
dürre Gras — Der Arbe ie 
fen, das beſtändig mehr um ih gr 6 — 
ee e ee 
n de anhallender Regen dürfte das Feuer 


löſch 


30 mit dieſen und der dazu 
— N bene gerietben noch 21 mit 


deren Waaren 


falls volitändig Be. dle Entfehäbigung geregelt werden fol, 


1 da gar nicht feſtſtellen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


8 Juli. Poſſart iſt zum Generaldirektor der 
kön Münden ce ernannt worden. Baron Perfall bleibt Hof⸗ 


mufitintendant. j dem Ratb⸗ 
Am Sonntag Vormittag fand au 

ha 2 en 5 10 000 Perſonen, darunter vielen Den 5 

Ben Arbeitermeetig rate eat auch 5 — 

nete beiwohnten. Eine Reſolutton 3 8 

ten Wahlrechtes wurde angenommen. ; 

heiter unter Hochrufen auf die Internatio- 


e klärung, daß 


Zigeuner lag betrunken am Boden, 


agen und vermochten ſich 
8 bie Poe der Bande aufgab, den Platz 


in Folge der Trunkenheit aber die 
Endlich war alles zur Abfahrt 
ſerti unter Eskorte der Polizei wurde die Bande nach Berlin 
abgeſchoben, begleitet von den nicht gerade frommen Wünſchen der 


d geſtrigen Sitzung ein Amendement zur 


nale den Verſammlungsort. Ein Zwiſchenfall iſt nicht vorge⸗ 


mmen. 
fo Rom, 10. Inli. Senat. In Erwiderung auf eine Inter⸗ 
pellation des Senators Roſſi über die Eventualität einer Kündi⸗ 
gung der lateiniſchen Münzkonventlon, erwähnte der Schatzminiſter 
Grimaldi des Gerüchtes einer beabſichtigten Kündigung derſelben, 
welches eine Baiſſe der italieniſchen Rente hervorgerufen habe. 
Der Miniſter erinnerte an ſeine in der Kammer abgegebene Er⸗ 
a een die Münzkonvention nicht kündigen wolle. 
Gerade jetzt ſei es nöthiger, die Bande feſter zu ſchließen. Der 
Miniiter fügte binzu, es ſeien Verhandlungen im Gange, um 
die Umlaufs fähigkeit der Silberſcheidemünze auf die einzelnen 
Länder zu beſchränken. Die Regierung beabſichtige nicht Nickel⸗ 
münzen auszuprägen, oder kleines Papiergeld zu emitttren. — 
Geſtern Vormittag entgleiſte der Eſſenbahnzug zwiſchen Piſa und 
Livorno. Vom Zugbegleitungsperfonal wurde ein Mann getödtet, 
zwei verwundet. Die Reiſenden blieben unverletzt. 

Petersburg, 10. Jull. Die amtliche Publikation der Geſetze 
zur Bekämpfung der Börſen⸗ Spekulation erfolgt dem Vernehmen 
nach in dieſen Tagen. Die Börſengeſchäfte in Fonds werden durch 
dieſe Geſetze nicht berührt. : 

Paris, 10. Juli. Die Deputirtenkammer lehnte mit 
279 gegen 149 Stimmen ab, in die Berathung eines Antrages 
auf Erlaß einer Amneſtie für die aus Anlaß der jüngſten Un⸗ 
ruhen im Quartier Latin verurtheilten Perſonen einzutreten. 
Der Miniſterpräſident Dupuy ſagte zu, gegenüber der ſtudirenden 
Jugend Milde walten zu laſſen. 

Paris, 10. Juli. Ueber die Gründe der Zurückziehung der 
Demiſſion ſeitens des Finanzminiſters Peytral wird gemeldet, daß 
der Präſident Carnot, welcher am Montag Abend wieder nach 
Paris zurückkehrte, unter Hinweis auf die polltiſche und gouver⸗ 
nementale Lage Peytral auf das Dringendfte erſucht habe, im Amte 
zu bleiben. In dem geſtern abgehaltenen bis 1 Uhr Nachts 
währenden Miniſterrathe ſtellten die Miniſter Peytral vor, daß ſein 
Rücklritt die Berathung des 3 ſtören und die Intereſſen der 
Republik ſchädigen ſowie die Demiſſion des ganzen Kadinets hervor⸗ 
rufen würde. Außer einer anderweitigen Beſetzung der Pariſer 
Polizeipräfektur wurde im Miniſterrathe eine ſchleunige Reorgant- 
lation der Polizei beſchloſſen. Ferner wurde der Beſchluß gefaßt, 
der Kammer auf deren Verlangen ſofort Aufklärungen über die 
allgemeine Politik und über die Frage der geiſtlichen Kongregationen 
zu geben. — Der Munizipalrath nahm eine Tagesordnung an, in 
welcher die Pariſer Bevölkerung aufgefordert wird, ſich der Theil⸗ 
nahme an den Feſtlichkeiten des 14. Juli zu enthalten. 3 

London, 10. Juli. Nach Telegrammen aus Rio Grande 
do Sul iſt ein theilweiſer Aufſtand in dieſer Provinz wieder 
ausgebrochen. Die Stadt Rio Grande ſoll von Aufſtändiſchen, 
deren Anführer General Sarava ſich in Pelotas aufhalte, 
belagert ſein. In Bags iſt der Eiſenbahnverkehr abgeſchnitten. 
Die Aufſtändiſchen nehmen ihren Feldzug wieder auf. Hundert 
bewaffnete Paſſagiere, welche von einem Inſurgenten, Namens 


van den Kolk, befehligt wurden, nahmen von dem Dampfer 


„Jupiter“, nachdem derſelbe Buenos⸗Ayres verlaſſen hatte, 


Beſitz und brachten denſelben geſtern nach Rio Grande. 
Einer Depeſche von „Reuters Bureaus“ 
zufolge haben ernſte Kämpfe zwiſchen 


den Vor⸗ 


truppen der Expedition des Sheriff und Leuten der Hema⸗ 
Stämme 
wurden geſchlagen, jedoch hatten die Truppen der Expedition 
einen Verluſt von 40 Todten. Es werden weitere Zuſammen⸗ 


leen⸗ und Saraſheen⸗Stämme ſtattgefunden. Die 


ſtöße erwartet. 
. 10. Juli. 
ſekretär des Auswärtigen Grey, auf Dänemarks Vorſchlag betref⸗ 
fend Einberufung einer Konferenz gu Berathung über den inter- 
nationalen Handel mit gefähöter utter habe die Regierung die 
Antwort ertheilt, ſie fühle ſich nicht berechtigt, die tiative in 
dieſer Frage zu ergreifen, doch jet ft weiteren 
deen, die Dänemark anregen dürfte 
i Berathung des 


wegen eines 25prozentigen Aa t die Arbeit n deal 


spen dieſe ihm auferlegte Maßnahme an 

5 e Kongreß⸗Mitglieder ſchloſſen ſich dem 

Tedeum, welches geſtern zu Ehren des None 

tages der Unashängtgkeit3-Erklärung a ya sch ſtattfand, nicht an. 
Ko 


e einen Proteſt 


Geſtern wät 5 2 Michler er“ eee 
uf dem gan⸗See ken⸗ 
Boote. 30 Inſaſſen werden vermißt; man befürchtet, 


0 — 
London, 11. Juli. Das Unterhaus lehnte in ſeiner 
8 Homerule- Bill, wonach 
die iriſchen Vertreter aus dem Reichs arlament a 
ſollen, mit 240 gegen 290 Slime il. l 
Chicago, 10. Juli. Unweit der Ausſtellung brannte 
ein Lagerraum ab. In Folge eines Balkon⸗Einſturzes ſtürzten 
20 Feuerwehrleute in die Flammen. 5 Perſonen ſind todt, 
60 verwundet. Der Schaden beträgt 1½ Million Dollars. 
Die Ausſtellung iſt durch das Unglück nicht geſtört. 


Neueſte Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 


erlin, 11. Juli, Morgens. 
Der Kaiſer gedenkt in der erſten Hälfte des Auguſt 
rn in der Nähe von 


den großen Kavalkeriemanöve 
Salzwedel beizuwohnen. Dieſe Manöver werden vom Ka⸗ 
vallerie⸗Inſpekteur, General v. Kroſigk, geleitet werden. 


aus Fez 


Im Unterhaus erklärte der Parlaments⸗ 


Der Schluß der Rei 
der jetzigen Sachlage zu Dienſtag, den 18. J 
Die zweite und dritte Berathung der Militärvorlage wird vor⸗ 
ausſichtlich in den letzten drei Tagen dieſer Woche beendigt 
werden können. Montag und Dienſtag dürfte dann durch den 


Nachtragsetat 
1. Oktober b 


genommen werden. Ueber den 


chstagsſeſſion wird nach 
uli, erwartet. 


zur Durchführung des Geſetzes für die Zeit vom 
is zum 31. März nächſten Jahres in Anſpruch 
Antrag Carolath⸗Röſicke 


finden noch Verhandlungen ſtatt, deren Ergebniß zur Zeit noch 
nicht abzuſehen iſt. Die Einleitung des Art. 2 ſoll nach dem 


Antrag 


Carolath und Genoſſen lauten: 


„Für die Zeit vom 


I: Oktober 1893 bis zum 31. März 1899 treten bezüglich 
der aktiven Dienſtzeit folgende Beſtimmungen in Kraft, welche 
auch für die ſpätere Zeit ſo lange giltig bleiben, als die Frie⸗ 
denspräſenzſtärke nicht unter die im § 1 Abf. 1 bezeichnete 


Zahl herabg 
Truppentheile 


eſetzt wird und 


die im $ 2 neu vorgeſehenen 
erhalten bleiben“. g 


Das Auftreten der Cholera in Südfrank⸗ 
reich veranlaßt die Reichsregierung zu einem Rundſchreiben 
an die Medizinalbehörden, in welchem denſelben die ſtrengſte 


Ueberwachung 


der hierher gelangenden Herkünfte aus den 


Häfen der franzöſiſchen Südküſte in ſanitärer Beziehung zur 
Pflicht gemacht wird. 


** Berlin, 10. Juli. 


Handel und Verkehr, 
Das Börſenkommiſſariat der Sach⸗ 


verſtändigen der Fondsbörſe beſchloß, den Handel in Aktien der 
Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen Staatsbahn (Franzoſen) und deren Notiz 
im amtlichen Kurszettel wieder zuzulaſſen. 

er Juli. 120 


er g 
Stärkefabrikate von Max Sabersky.] 
19.00 —19,50 Mark, Ia. Kartoffelſtärke 19,00 —19,50 M., II 
toffelſtärke und Kartoffelmehl 15,50 17 M 


22,50 M., 
bis 25,00 M., 


ouleur 36,00 
M., do. IIa. 
32,50 M., do. 
40—40,50 M., 


uder Cap. 23 
24,00 25,00 M 


ochenbericht für Stärke und 
Ia Kartoffelmehl 


a. Kar⸗ 
„gelber Syrup 22,00 bis 


Capillatr⸗Syru) 23,50 —24 M., Capillatr⸗Export 24,50 


Kartoffelzucker gelber 22,00 22,50 M., Kartoffel⸗ 
50 24 M., Rum⸗Couleur 36,00 —37,00 M., Bier⸗ 
—37,00 M., Dextrin gelb und weiß Ia. 27,008.00 
Paß gan 000.8 SO. Hegele und See 

00 —39, „Halleſche und Schleſiſche 
Reisſtärke (Strahlen) 48,00 — 49,00 Me., do. Stücken) 


46,00—47,00 M., Matsſtärte 31,09 M. nom., Schabeſtärke 30 M. 
nom. Alles pro 100 Kilogramm ab Bahn Berlin bei 
mindeſtens 10 000 Kil 
halt x nd = Aich hätig, S 5 
alten. porigarne ziemlich thätig, Stoffe gedrückt, der Be 
wird theilweiſe eingeſtellt. 2 fie 0 


Partien von 
B. B.⸗C.“) 


ogramm. („B. BC. 
Lüſtrewolle feſt, ges 
tefe6 


Wolle ruhlg, 


Datum 


165,00, Zproz. 
ner 90 


a. M., 10. 
nd. Wechſel 20,40, Partſer 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 


im Juli 1893. 
arometer auf 0 


tee. 


F Wind. Bette r. 
Stunde.] 66 m öhe. Grat. 
10. Nachm. 2 756,0 NNW ſchwach heiter 725,9 
10. Abends 1 755.1 NW leicht | tem. heiter 20.6 
11. Morgs. 7 753,9 W ſchwach edeckt +21,0 

Am 10. Jul! Wärme⸗Maximum + 27.0° Cel]. 

Am 10. Jult Wärme⸗Minimum + 12.05 

W der Warthe. 
Voſen, Besen Juli Morgens 0,24 Meter 
„ „ 10. Mittags 0,24 


* I 


Morgens 0,24 a 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Fonds- ku ſe. 


Maſchinenbau ——, Fatto 
nee 121,00, Oberſch 


Reichsanleihe 86,75. 


Aproz. ruf. Konſols 98,20, 4 Orientanl. 69,50, Zproz. 


ſerbiſche Tabaksrenie 
. Solbreute 95,60, Aproz. 
n 307%, Gotthardbahn 


156,80, Lübeck⸗Büchen Eiſenbahn 131 00, Mainzer 109,5), Mittels 


Handelsgeſellſchaft 136,00, Darmiti 
178,70, Dresdner Bant 189,50, Weite 133,69, Digt. 


attien 278 ¼, 
mund. Union 


Laurahütte 100,00, Weſteregeln 122,00, 
*) kleine 


Nach Schluß der 
178.40, Laurahütte —.— 
Petersburg, 10. 
auf Berlin —.—, 
Paris 37,30, Ruff. II. Orlentanl. 101 ½, do. III. 
do. Bank für auswärt 
461½¼, Warſchauer Dis konto⸗Bank —, Peter 
Ruf. 44, 1 5 Aena n 186°, 


462, 


Jom varden 87, Raab-Dedenburg 46, Berl. 


⸗NKommandtit 


„Kredit 97,30, 
Relchsbank 150,70. Bochum Gußſtahl 185 er 


51,50, Harpener Bergwerk 121,49 Hibernta 101,00 
Privatdiskont 2 


Börſe: Kreditaktien 278 ¼,q Disk.⸗Kommandit 
ull. Wechſel ndon 94, 1094,15, 
ER echſel auf London 94,1094,15 Beäel 


auf Amſterdam ——, We uf 
Orientanl. 103 ¼ 


en e. 
Köln, 10. Juli. (Getreidemarkt.) Weizen loko hleſiger 2 


öproz. Nordb. Wolltämm 


168 Gd 
fümmeret 


i — 
dt Iofo 54.00, ber 


ur 


u Co.), 


8 5 0 der Bremer Vetroleumbörſe.) Faß zoll⸗ 
Ruhig. Loko 
ee Stetig. Upland middl. loko 42 Pfg., Upland 
nichts unter low middl., auf 2 . . 8 
3 1 1 Bi. 5 Sept. f., p. Dt. 
4 ez. 4 
Gr er = x Si Bl. 5 a. S wur 517% f 
ocery — ter e u. Brother 7 
Fairbanks 42 Pf. Cudahy 

Tab — 2000 Packen St. Felix, 11 Fäſſer Kentucky. 

Hamburg, 10. Juli. Getreidemarkt. Weizen lolo feſt, 
Soffteinfcher lolo neuer 162—165. — Roggen loko feſt, mecklenb. 
loko neuer 150— 154. vue loto Rt tranfito 110. Hafer |p 
feſt — Gerſte in. — Rüböl (unverzollt) matt, loko 50. — 
per Juli⸗Auguſt 24% 95 per Auguſt⸗ 
p. Septemb.⸗Oktober 24 „ per Okt.⸗Nov. 

25 Br. Kaffee ve Umſatz 4500 Sad. . * loko ruhig. 
u. wihte — 4,85 Br., per Auguſt⸗Dezember 490 Br. 
— Wetter: 

Hamburg, 10. Juli. Kaffee. (Schlußbericht). Good average 
Santos per Juli Sinn per Septbr. 80¼, per Dezember 78 ¼, per 
5 55 Behauptet. 

mburg, 10. Juli. Zuckermarkt. Schlußbereicht.) Rüben⸗ 

RR En I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neu, Uſance. frei 

ord Hamburg ver Jul 18,32 ¼, per Auguſt 18,40, per 

Sept 15,82% 0 115 1 15,02 ½. 

oduktenmarkt. Weizen matt, per Herbſt 

5 are: der 58 6,70 Gd., 6,72 2 Br. Mass per 

5,24 B ER 154 Sant 1894 5,59 en 
„gedizaps "per Auguft 


Er 10 Jult Getreldemarkt. (Schlußber.) Be träge, 
p. Juli 20,50, p. Auguſt 20,90, p. September- Dezember 21,50, p. 
Rod. Febr. 21.80. — Roggen ruhig, ver Juli 13,70, ver Nov. 
Febr. 14,90. — Mehl matt, per zuli 43 70, ver Auauft an 
dh en e 46,50, per Nov.⸗Febr. 47,00. Rüböl 
e A e 
per Januar⸗ April 59,80 — &pirktu 8 behpt., rer Juli 46,75, 

bet lan 46,75, ver Septbr. Dezember 44,50, per Jan. Abril 


2 


44,75. — Wetter: Schön 
Paris, 10. Juli. (Schluß Rohzucker ruhig, 88 Proz. loko 
48,00. Weißer Zucker Ya r. 8, per 1 ogr., per 9 


Dez. 45,37½. 

Havre, 10. Fug (Tele . der Hamb. Firma Peimann Biegler 
u. Co.) Kaffee in Newvo ſchloß mit 10 Points Hauſſe. 
Rio 6000 Sack, Santos 6000 Sack Rezettes für Sonnabend. 
Havre, 10. Jult. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
Kaffee, good Be rg p. Sept. 99,75, p. Dez. 
97,75, per März 96,25. Behau 

Antwerpen, 10. Juli. Seneiemart, Weizen beh. Roggen 
ruhig. Hafer ruhig. Gerſte 

Antwerpen, 10. Juli. — (Schlußbericht.) Raf⸗ |; 
Fnirtes Type weiß loto 12%, — und Br., Bre ult 12%, Br., 

p. Auguſt 12%, Br. per Septbr.⸗Dezbr. 12 Br. Ruhig. 

Antwerpen, 10. Juli. (Telegr. der Herren Wilkens und Co.) 

. La Plata⸗Zug, Type B., Aug. 4,55, Dezember 4,65 Ver⸗ 
ufer 

Amſterdam, 10. Juli. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
feſt, p. November 181. Roggen loko geſchäftsl., do. auf Termine 
feſt, per Oktober 133, 2 März 134. Rüböl loko 26 ¼, per Herbſt 
„ per Mai 1894 24°/,. 

Amſterdam, 10. uli. ava⸗Kaffee good ordinary 52. 

Amſterdam, 10. Juli. Bancazinn 55. 

London, 10. Sal An der Kuſte 10 Welzenladungen angeboten. 
Bee: N 

510 Jult 858 Javazucker loko 20%, ruhig, Rüben⸗ 

Robauder lolo 18 ½ ſtetig. 

London, 10. Juli. Chili⸗Kupfer 43, p. 3 Monat 43%. 


Feste Umrechnung: 1 Livre Sterling — 20 M. 


per Juli 57 25 je Auguſt 57,50, er Septbr.⸗Dezbr. { 


1 Do = 41, M. 


London, 10. Juli. Die Getreidezufuhren a in der 
Woche vom 1. bis 7. Juli: Engliſcher Weizen fremder 
5 a: engliſche Gerſte 1526, fremde 34 376, engl. Rat 

fremde —, engliſcher Hafer 1179, fremder 1b 
enalifches 15 10 10 240, fremdes 35 859 Sack und 1350 80 5. 
ondon, 10. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Sämmt⸗ 
liche Getreidearten ruhig, ſeit Anfang 9 Matis feiter. 

Liverpool, 10. Juli, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle 
Umſatz 10 000! Ball., davon für Spekulation and Export 500 Ballen. 
Amerikaner feſt, 570 höher, Surats ſtetig. 

Meiddl. amerit. Lieferungen: Juli⸗Auguſt a Sepbr.⸗Oktbr. 
4% um Novbr.⸗Dezember 4½, Januar⸗Febr. 4°%,, d. Alles Käufer: 

reis 
Livervoo 


10. Juli, Nachm. 4 Uhr 10 Min. . 
an 10 000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 500 Ba 


t 
DitbbL. amertlan. 00, Ca Juli⸗Auguſt 4% . 
Auguſt⸗September 4% ( do ptbr.⸗Oktober 4% do., Oktob.⸗ 
Novbr. 4 Werth, Nopbr. D ezbr. 4°%,, Käuferpreis, Dezbr.⸗Jan. 
4˙ë a SanuarsFebruar 4'/, Verkäuferpreis, Februar- März 
4½ d Käuferpreis. 

American 5 70 ordin. 4, American low middling 4%, m 
American middling 7½. 

lasgow, 10. Full Robelſen. (Schluß.) Mixed numbers 

warrants 41 ih. 7%, 

Glasgow, 10. Juli. Die Verſchiffungen betrugen in der 
vorigen ag 6811 Tons gegen 7726 Tons in derſelben Woche 
des vorigen Jahres. 


Gewnork, 10. Juli. Weizen pr. Juli 72 C., pr. Auguft 


Berlin, 11. Juli. Wetter: Heiß. 

Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 10. Juli. Die heutige Börſe eröffnete wieder in 
ſchwacher Haltung, aber mit zumeiſt nur * e Kursherab⸗ 
l Ane auf ſpekulatlvem Gebiet. rlauf des Verkehrs trat 
m Anſchluß an günftigere Wiener otirangen ziemlich allgemein 
eine Befeſtigung hervor. Das Geſchäft blieb auf allen Gebieten 
ſehr unbedeutend; nur alle Ruſſiſchen Werthe bildeten durch leb⸗ 
—— Umſätze, feſte Haltung und weiter anziehende Notirungen eine 

usnahme; Rubelnoten gewannen bei regem Handel 0,75 Mark. 
Bankaktien verkehrten nach etwas niedrigem Beginn ſpäter auf an⸗ 
nähernd vorgeſtrigem Schlußniveau, nur öſtexreich. Kreditaktien ſtell⸗ 
ten ſich etwas böber. Inländiſche und fremde Elſenbahnaktien fan⸗ 
den bei wenig veränderter, eher etwas ſchwächerer Notiz nur ge⸗ 
ringe Beachtung. Montanaktlen klieben faſt geſchäftslos; Eiſen⸗ 
werthe lagen nominell matter, Kohlenaktlen ziemlich feſt. Fremde 
Fonds hielten ſich ſtill und meiſt ganz unverändert; Italiener zeig⸗ 
ten ſich billiger angeboten, Mexikaner belebt und ſteigend. In der 
zweiten Börſenſtunde ſchwächte ſich Infolge von . die 
Geſammttendenz wieder etwas ab; der Schluß zeigte ſich aber wie⸗ 
der befeſtigt. Preußiſche ſowie Reichs⸗ und andere deutſche An⸗ 
leihen, ferner deutſche und fremde Eiſenbahnprioritäten bewahrten 
bei geringen Umſätzen vorwiegend feſte Haltung. Der ſonſtige 
Kaſſamarkt blieb ſtill und faſt unverändert; Brauereiaktien wieder 
fefter. Der Privatdiskont wurde mit 2¼ Wroz. notirt. 

Produkten - Börfe. 

Berlin, 10. Jull. In Newyork iſt der Preis für Weizen 
geſtern um 55 Cent geſtiegen. An der hiefigen Getreidebörſe war 
die Haltung in Folge deſſen und wegen der andauernden Dürre 
feſt. Das Geſchäft blieb aber ziemlich unbedeutend. . 
ſtellte ſich um / M. höher, Roggen zog etwa / M. an 
ſpäter aber dieſen Aufſchlag wieder auf, als eine hieſige Rübe 
> Tons Azow⸗Roggen per September⸗Oktober Abladung zu 

00 ¼ M. eif Hamburg erwarb. Die Angebote von Rußland wa⸗ 
122 ziemlich groß. Hafer war für Deckungen lebhaft benett, 
55 zog um 4¼ M. an, 2 gewann 2 M., Herbſt 1 

Mais gewann ferner '/, Roggenmehl für nahe 


400 Rub = 320 M. 1 Gulden österr. 2 M 7 Gulden südd. W. — 


42 N. 4 Gulden hell. W. I N. 70 Pf., 


Sichten unverändert, Herbſt etwas feſter. Rüböl ſtill und un⸗ 
verändert. Spiritus war loko bei kleinem Geſchäft unverän⸗ 
erſte dert, Termine etwas ſchwächer. 

Weizen (mit Ausſchluß von N per 1000 Kilsgr. 
Loko ſtill. Termine 117 Gekündigt 350 Tonnen. Kündigungs⸗ 
preis 160 M. Loko 154—168 M. nach Qualität Lieferungs⸗ 
qualität 159 M., per diesen Monat —, per Juli⸗Auguſt 160 bez, 
per Auguſt⸗Septbr. —, per September ⸗Oktbr. 164 — 164,50 — 163,75 
bez, 3 Oktbr.⸗Nov. —, per Nov.⸗Dez. —, per Dez.⸗Januar —. 

oagen per 1000 Kiloar. Loo geringer Umſaß. Termine 
ſchließen 2 Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. 
Loto 140—147 M. nach Qual. Lieferungsqualität 144,5 M., in⸗ 
ländiſcher guter 144,5 ab Bahn bez., per dieſen Monat —, per 
i⸗Auguſt 1 146,50—1 46,75 —146,50 bez., per Auguſt⸗Sept. —, per 


ul 
ll. ar t.:Oft. 149,75—148,75 bez., per Oiober, Rob, 150,25—149,25 


bez, per Nov. nu 150 5014975 bez. 
Gerſte 000 Kilo. In guter Frage. grobe 
kleine 140-170. F raktergeriie 125— 140 Mk. nach Qual 
Hafer per 1000 Kilogramm. Loko weſentlich bober Ter⸗ 
mine höher. Gekündigt 100 Tonnen. Kündigungspreis 181,50 M. 
Loko 174—192 M. nach Qual., „ t 178 M. Wom⸗ 
— * mittel bis guter 176—181 bez., feiner 182 —186 bez., 
pren ſcher mittel bis guter 176—182 bez., feiner 183—188 — 
ſchleſiſcher mittel bis guter 177 —182 bez., feiner 183 —188 bez., 
dieſen Monat 180 183 bez., per Juli⸗Auguſt 165 25 —167,75 bie 
167,25 bez., per Auguſt⸗Septb r. —, per Sept.⸗Oktober 157,75 bis 
158, 5 e Nobbr. Fr Nov.⸗Dez. —. 
ver 1 amm. vo er Termine bo 
Gekündigt > Tonnen. Kündigungsprels 119,75 M. Loko — 
bis 136 M. 5 Qual., per dieſen Mona“, per Juli⸗Au — 
per Auguft-Septbr. und per September⸗Oktober 120—119,75* 
per rg? Bsp; u op. deen 
rbſen per 0 er 160—195 M. 
Qual. e ee nach Q 3 5 00 
oggenme und 1 per 100 rutto inkl. Sack. 
Termine ſchließt matt. Gekündiat 750 Sack. Kündigun Fun 
18,90 M., per dieſen Monat und per Juli⸗Auguſt 18,90— = 75 bez., 
per Auguſt⸗Septbr. —, per Sept.⸗Okkober 19,60—19,45 bez., per 
i . gi 55 7 15 8 e 7 zbr. 
elſaaten per ogr. Loko Winter 3214216 M. 
n le re mit ob Term * 
1 per tlogt. a ermine matter. Gekũnd 
tr. Kündigungspreis — M. Voko mit Faß — M., 8. oine 846 
— M., per dieſen Monat — M., per Juli⸗Auguſt — 
Septbr. —, per Sept.-Oftober 48,6—18,5 bez., per Gl. ee 
488—48,7 bez. per Novemb.⸗Dez. 49—48,9 bez., per April-Mai 
1004 gene Be. toffetftärte p. 100 Milo b 
rodene Kartoffelſtärke o brutto inkl. Sad, 
per dieſen Monat 18,75 Br. Sen chte Kartoffeltärte 
VV 
ar el me per 0 Sa 
dieſen Monat 18,75 Br. u 
Petroleum ohne gene 
Spiritus mit 50 ee Obne 8 
Spiritus mit 70 M. Verbrauch per 1 2 
100 Proz. = 10,000 Proz. nach Tee, Gel — Utter. 
aungspreis — M. Loko ohne Faß 37 bez. 
Spiritus mit 50 M. Perbrauchsabgabe. Ohne Handel. 
Spirttus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Still. Vekündigt 
— Itter. Kündigungspreis — M. Loko mit Faß —, per dieſen 
Monat und per Juli⸗Auguſt 35,5 —35,7 —35,6 2 der Auguſt⸗ 
Septbr. 35,7—35,8—35,7 1 per Sept. 36 — 36,1 —36 bez., ber 
d Sept.⸗Ottober 36—36,1—36 bez., per Diober-Rob. 35,6 bez., 
Nov.⸗Dez. 35,3 bez 
Welgenmedt Nr. 00 22,00 —20,00 bez., Nr. 0 19,75—17,75 
bez. En — 3 eg 24 belt, G50 
og gen me u. — feine Marten 
Nr. O u. 1 20,25 19,00 bez. Nr. 0 1,5 Met. er all r. 0 1. 1 
p. 100 Kiloar. br. incl. Sad. 


ezember —.! 


1 Franoe oder I Lira oder I Peseta — 80 Pf. 


Bauk-Diskonto weohs.v.t0, dull. [arnson.20T.L.| — |104,60 be Schw Hyp.-Pf.| 4½ Wrsoh.-Teres. 5 404,00 bz gBaltische gur. 5 99,75 ta G. . Humb....) 5½ 132.50 @ 
—_—— —-_— fcöln-M. Pr.-A.| 3½ 132,40 Gid-Pfab. 5 | 84,20bz Wrsch.-Wien. 4%½ Brest-Grajewoar| 5 Nos 8 18,00 be@ 
Amsterdam. 2½ 2 3 168,30 be Dess. Prüm. -A. 3 do. Rente . 5 78,50 be G eichselbahn| 5 Gr. Russ. Eis.g 3 um) 3 | 65,25 bei 
Landen - 2½ f T. | 20,40 be Ham. mst.-Rotterd. — wong. "Dombr- g. 44/, 102,78 bzG. 34| 98,00 6 U.d. Linden... 0 
—.— — 1˙ — * 17325 de C tub. tookh.pf.85 erh 402,60 beG. Gotthardbahn - 156, 80 Fi ar Aare : 22 2 de G — ect. 44 Berl. . 7% he be A 
mu N — . . ernof..| — 
a 216,25 be |Oldenb. Loose 4 | 63,00 za — — 77 3 427, 2 do. Chärk.As. (0) 4 | 94,50 8. do. do. St.-Pri9 2,25 6. 
Warschau 4 ½ 246,35 be Löttich-Lmb.. 2 24, 30 be do. (Oblig.) 1889 4 94,80 B. hrens Br., Mot. O 53,50 . 
in Berl. 4. Lo 2iG 1 Lux. Pr. Henri 2 7 60,00 be [Kursk-Kiewoonv| 4 | 95,00 be Bock-Br....| 0 | 51,00 22G 
4 Losowo-Sebast. | 5 99,25 8. hultheiss-Br..../16 250,75 be@. 
Sohweiz.Centr| 4 146. 80 be „ 
— u. Goupo) 4 do. Nordost| 44 |408,80 br JMosoo-Jarosiaw | 5 | 66,00 U. sl. Oel. 3 | 94,25 be 
— 20,4 8 4 | 77,60 be8. | do. Unionb. |2%, 74,90 b 40. Kursk gar. 4 Deutsche Asp... 5 | 77,50 
425 83838 16,26 be 81 do. Westb. do. Rjäsan gar.| 4 96,00 6. ynamit Trust. 9 127.39 u . 
— 4,1775 @ [Chines. Ani. 8½ 1105,60 d 88,40 02 ÄWestsioilian... L 59,00 oz |‚d0-Smolenekg.|5 402,30 b annsd. Sp... 5½ | 93,75 d 
Engl.not.tpräßiert. | 20,40 8 8 er e 31 | 96,75 G 7% 96,700 Potter 8 | Gisuz. erer: ( 4229 Uu 
Franz, Net. 100 Frs. 81,30 be . 85 Po a gar. auz. Zuoker...\12 2,50 bz 
Qastr. Noten 100 fl. | 165,00 be 1890 | 3%, z Eisenb.-Stamm-Priorität. [rjäsan-Koziowg 4 | 94,99 te 8 ummi Harburg- 550 ma. 
Fans, Noten 100 f. | 246 70 be — do. 101,206 «| 44/4 1104,70 bas. Adm. de % 112,00 @ | Was asohk-Moroz.g| 5 (02,30 G Wien am 24 274,25 be 
r do. Daira-S.| 4 m. Solberg 2 Aybinsk-Bolog..|5 | 93,80 @ 124,30 G. o. Sohmanitz.—- 4 2½ 28,00 8. 
tsche Fonds u. Staatspap.Jrinntänd. L. | — | 59,50 6 — 1259,75 be jBresi-Warsch. huja-Ivan. gar. l o. Voigt Winde| 8 127,0 he 
— —— rieoh.Gold-A 5 | 45,50 6 Czakat.-St.-Pr.| 5” 408, 50 beG Südwestb. gar..|4 | 96,60 bed 0. Volpl.Sohldt.| — | 95,50 C 
Dtsohe. A.-Anl.|4 07,90 4 4 | 3.50 b 8. 406,70 U Dux-BodnbAB. Kau 3 8,20 be 431,00 6. mmoorCe 4 
de. de. | 31, 194,00 K 5 8,90 ba Paul -Neu-Rup.| — | Varsch.-Ter. g. 5 (03,0 — oo Shlm. Str W 
9 1 u 4 9 mee 
prawoons.ant 3, 197770 re 3% 99496 | Eisenbahn-Stamm-Aktion. nue 2. Viren. 8.8? 3600 0 55 4478 7 
— 2 28478 48 4 28% e e 2 \onje Fr ee 20 72 dag |zurskoe-Seio....| 5 133.00 Kae 0 135 72 2 
N . itenbg.-Zeitz | be arten awk| 
deSorips,int. x 5 8,70 ga jorefeider .... 4600 & ect. 00h. — | 47.50 8 6 Anstol.Gold-Obl| 5 | 90,75 b 12720 % eiae A.- 4 . a 
Sts.-Ani.1868| 4 101,70 bz 3, Crefld-Verdng 2 | 88,2 Ostpr. Südb....] 2 08,50 be otthardbahnov.| 4 103, 25 6. 0.Genossonsch. 775 146,80 d. 5 Au ‚25 @ 
Sta. ‚Sohld-Sch| 2% 9.26 5 35 Heim esch 2, 401.00 Ka [Sanlbahn..ac] 3½ | 92,25 erGPleilian. GId.-P. do.Np.8k.60pCt 8 Fl öde 10 133,5 
#orlStadt-Obl.| 3½ | 99,40 d 4 | 97,50 8. Eutin.Lübeok 1 42,40 be [Weimar-Gers 31 67.75 be erg ? | 83,10 % ADiso.-Command | 6 178,30 be z 3 50 U 
— — 3½ | 99,70 be % | 4,80 be Frnkf.-Göterb. CCC a 
Fesaner Prov. : n.- 95 225,75 be. IEisenb.-Prioritats-Obliga f x 
Scheine 3½ | 96,90 be ? 9 7 75 8 Cohsak-Büch.| 6° 432,50 — Süd-Ital. Bahn....| 3 9,40 B. oreditbank .... — sl 222 
Berliner 5 445,30 be 4% 5650 be ainz-Ludwsh | 4¼ 408,40 & |Bresiau-War- Serb. Hyp.-Obl... 5 9,40 bz finternat. Bank... — Sudenburg HR 
do. 41, |408,90 be — 334.00 be Marnb.-Miawk.| / 74,90 bz schauer Bahn 5 en ni 8. 5_ | 77,90 8. nigsb. Vor.-Bk| 5 [O.-Scht.Cham.....| 3 3,75 
do. — , 188.59 & 5 147,60 Meckl. Fr. Franz r. Berl. pforde PoE ..| 6 Jheipzigor Credit o. Port.- Cem. % | 80,00 * 
do. 3½ 89,75 be 327,40 be Ndrsohl.-Märk.| 4 402,25 oe —— 4 402,60 beG U “4 99.40 4 3 5 Oppein. Cem. -F. 4.25 
Otrl.Ldsoh| 4 5 | 6790 be Ostpr. Södb....O | 75,60 f Oberschl. 4 h oa ca, 2 99,006 4 5 1109,80 6. „  (Giesel).. er 
do. do. | 3½ | 99,60 be 4 . Saalbahn ........| O 3,75 do. (Stargpos) 4 Northern Pacifio| s 412,50 bea JMeoklenb.Hyp.u Bort. Pfordb.- 2 ½ 222 — * 
Kur.uNeu- 0 “targrd-Posen| 4¼ 402,50 f 648, Südbahn 2% |104,25 6 Louis - Frano. 6 wi 8 (138,50 8. amb. Pferdeb. O 
mrk.neue| 3½ | 99,10 bz = | 34,25 d — ‚20 5 Southern Paoific| s 108,20 b Bann We 5 5 . ov. Pfrdb. 2 & 
25 4 406,80 bz Werrabahn......| 0, | 50,10 bzG — 1880| 4 1104,20 8. Bank T0 ct.. - 6 22728 oson. Sprit- F. 4 
2 | Ostpreuss 37 2840 8 4 brechts 6,7 Ibreohtsbgar| 5 — Sie «09,00 K fresitzer Zucker | 3 | 74,25 @ 
D 3 40 f. 2 23420 =e eee. 20 570,50 be jBusch Goid-O.| 8, 103,00. be Hypotheken-Certifikate. et Brenn JM 7% 
rosonsch.| 4, 1102,40 6 : [era [rer won % e a ji er de, S . 200 c fe -s 8833 2 
40. 97,80 NG. 5 102.00 8. rann. Lokalb 875 94,00 bz 4 0,0 a. Jotsohe. “rs NK. Pr. il} 112,10 0 g { u.H.-Gos.... 
Sohle. ut. 37, | 88,70 be 5 | 86508 uschtherader 40% FE REN 5 96,% | do. 1.134 102,75 e geg en Alt — 7 4200 
abc 2% | 98,700 Canada Paoifb.| 5 | 72,80 bed ÄGaikLudweb do, — In. eg. 31 99,00 beat — errelius. . 10 126,0 eG 
do 8 3 | 85,008 Galiz. Karl 4 sch-Odk 8% e 1 och. Gant. f. 6 ne — 
K „ aliz. Karl- Kasch- Oder G . Guss: - d 
— 3¼. 96, 70 bed 4 Graz- Köflsch.. 60% [123,50 be Goid-Pr.g.|4 | 98,30 @ | do.Hp. Br W. V. M. 210, 12.78 d 45. — — 125,50 G. onnersmarck... — | 85,75 f 
3 4 ‚ohau- a ronpRudolfb.| 4 | 95,40 d | do. 4 10280 be6 Ido. Hyp.-V. A. G. ortm.St.-Pr.A..| 157.00 ke 
Kronpr.Aud..... “| 96.80 6 do.Saizkammg| 4 10,80 be | do. 22 31/96, bed 25 pct...... 105,25 @ rohen „| 9 |129,75 me 
2 Lemberg OR. 6 mbCzern.stfr 1 94,30 & Ind. cp. „ei (rz a 100) 4 |104,00 be uo. Immob-Bank a ey Zn S 104,80 br 
ester ft: do, do. stpfl. 0. . — .St.-Pr. 8 
2 99.40 be dor Tete %, 100,000 [oed Sd. ag. 3 e, 50 ee | ber bis 7. 1588 0 1103,50 @ [.. g — 29.99 & Pesraei, 13740 8 
6 105,20 bz do. Nordw.| — do. Stasi f. 4 108,90 C o. do. (r- 100) 3 95,50 be Änsichshank u 45060 a [König u.Laura...] 4 104.75 te 
5 5 28. Hen — 4 4 2 be do. Gold- Prio. 4 ei 5 — jeininger a n 2 55 — 8. Igussische Gant. a —— an : 28,106 
aab-Oedenb. | — ‚80 be lo. Lokalbahn 4 o. — . be ouis. Tief. 102.50 K 
5 | 68,80 ve Reichenb.-P. | — 8 406,40 bz fpomm. Hypoth.-Akt. > 3 115,25 4 ſobersont. Sd. 49.00 
— — 5 383 de f. nn. ).| — | 43,30 be 0.NdwB.G-Pr| 5 108,60 . 8 — 20 4 An 0. = res — . 323 d 
. . 20 bz amin-Land - O ‚80 o. Lt. B. Elbth. 5 r. unkberz 5 114,0 4 onh. St.-Pr. . — 
de. do, ! 65,40 bz 4 Ungar.-Galiz... 5 | 99,00 @ aab-Oedenb. o. Sc. Hl.V.VKrz100)|5 108,00 bz iebeok. Mont.— 1 487,0 bei. 
3½% 97,50 8. 5 [166,60 be alt. Eis enb . 3 61,25 8 old- Pr. 3 70, & | do, do. (rz. 118/43 1445,60 . Nies. Kohlw..| O0 | 26,75 be 
Säohs, Sts. Anl. 3½ ER 5 = — rg er 8 108,40 bz eichenb.-Pr. do 00) 44 DE G ig. N oe 7 — ne — —— 8 
— vang. Oomb.- 5 104,0 be Silber. do. do. (rz. 4 10,20 be t. Guane o. do. 3 185,50 te 
Bess.Präm-An: 371181,50 6 5 103,30 beG. beter Gen- 4 20 8 222.92 6 e . 10014 "00,30 sl: Berl. „Ober, 71, 10%: a 8 EN 38:00 4 
H. Pr 08500-Brest „| — bz f st. Lb o. (rz ‚75 bz om r. 
Bd. Prüm. An 4 138,25 8. 5 3½ 96,40 8. fuss. Stastsb. 6,58 134,20 be do. Obligakion.| 8 5 1845 20 be AI do. do. Kundb. 1900 2 103,50 bed 31} Dtsohe. Tarnowitz ov. 0 2 
Bayr. An 4 45,28 G so. d. 1583 4½ 400,80 he do. Sddwost- 8,45 78,00 be. | do. Gold-Prior.| 4 | 98,60 4 ler Cantr.-Pf. Com-O|34 | 96,50 af 3 IHann.St.-Z. J 3%, | 69.80 b 4. 10. . 0 | 40,00 beG. 
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